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(sicher, Band 1, Kapitel 3). Zwischen 1950 und 1980 kam es 
durch Zunahme der Bewölkung und erhöhter Luftverschmut-
zung besonders in den Tallagen zu einer deutlichen Abnahme 
der Sonnenscheindauer im Sommer. Der seit 1980 anhaltende 
Trend zu mehr Sonnenschein ist begleitet von mehr und län-
geren sommerlichen Schönwetter-Phasen.

Die Niederschlagsentwicklung in den letzten 150  Jah-
ren zeigt im Gegensatz zur Temperaturentwicklung deutliche 
regionale Unterschiede: In Westösterreich wurde eine Zu-
nahme der Niederschlagsmenge um etwa 10–15 % registriert, 
im Südosten hingegen eine Abnahme in ähnlicher Größenord-
nung (Abbildung S.1.9). Inneralpin und im Norden dominie-
ren Variationen in Zeiträumen von rund zehn Jahren. In allen 
Teilen Österreichs waren die 1860er Jahre besonders trocken, 
nur im Südosten wurden diese Werte seither wieder erreicht 
bzw. unterboten und zwar in den trockenen 1940ern und in 
den anhaltend trockenen Jahrzehnten nach 1970.

Sehr niederschlagsreiche Jahrzehnte gab es in der ersten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts. Diese hohen Niederschläge spiel-
ten eine bedeutende Rolle für die starken Gletschervorstöße in 
dieser Zeit, die zu den beiden Maximalständen der Gletscher 
um 1820 und in den 1850er Jahren führten. Hohe Jahres-
niederschläge gab es auch in den Jahrzehnten zwischen 1900 

und 1940 (Inneralpin und im Südosten beinahe durchgehend, 
im Westen gedämpft, im Norden gab es eine Unterbrechung 
durch eine trockene Phase um 1930). Nach den im Norden 
und im Alpeninneren darauf folgenden Negativtrends gab 
es hier in den 1970er Jahren eine markante Trendwende, die 
vor allem im Norden und Nordosten Österreichs im ersten 
Jahrzehnt des 21.  Jahrhunderts ein neues Hauptmaximum 
des Niederschlages erreichen ließ. Im Westen ist das aktuel-
le Niederschlagsniveau ebenfalls das höchste seit Beginn der 
Messreihe (1858). Im Alpeninneren liegt das aktuelle Nieder-
schlagsniveau im langjährigen Durchschnitt des 20. Jahrhun-
derts, im Südosten – im Zug des fallenden Jahrhunderttrends 
– rund 10 % unter diesem.

Für das gebirgige Österreich ist die Klimaänderung von 
großer Bedeutung. Anhand der Klimareihen des Hohen Sonn-
blicks (3 106 m) werden diese Veränderungen als repräsentativ 
für das Hochgebirgsklima zusammengefasst. Demnach ent-
spricht die Temperaturänderung im Hochgebirge jener in den 
Tälern, jedoch ist eine wesentlich stärkere Zunahme der Son-
nenscheindauer zu beobachten, was auf europaweite Maßnah-
men zur Reinhaltung der Luft zurückgeführt werden kann. Es 
hat eine deutliche Verschiebung von Schneefall zu Regen statt-
gefunden; am Hohen Sonnblick fällt jetzt rund bereits 30 % 
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Abbildung S.1.9. Anomalien der 
Jahressummen des Niederschlages 
zum Mittel des 20. Jahrhunderts 
für zwei Subregionen Österreichs 
(„West“: oben, „Südost“: unten). 
Einzeljahre und 20-jährig geglättet 
(Gauß’scher Tiefpass), Zeitrei-
hen aktualisiert bis 2011, Beginn 
unterschiedlich bis zurück zum Jahr 
1813. Grafik: Böhm (2012), erstellt 
aus HISTALP-Daten http://www.
zamg.ac.at/histalp 

Figure S.1.9. Anomalies of the 
annual precipitation totals relative 
to mean of the 20th century for two 
Austrian subregions (top: “West”, 
bottom: “Southeast”). Single values 
and 20-year smoothed values 
(Gaussian low pass filter). Time-
series date back to 1813, but with 
differing starting dates, and con-
tinue through to 2011. Copyright 
by R. Böhm (2012), source HISTALP 
http://www.zamg.ac.at/histalp


